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Starnberg 2,Sept.1957
Liebel’ Hucke,
Gestern nachmittag kam Frank unverhofft hier an. Sein 
Rad war- nicht in Ordnung und darum schickte er es mit 
der Bahn und kam mit Herrn Ludwig mit dem Auto, während 
Till mit Hansi löw und Hille heute nachmittag,zwar et- 
was beregnet, aber auch sehr vergnügt angekommen ist. 
Ich bin froh, beide Buben gesund und munter wieder hier 
zu haben und stecke sie jetzt in die Wanne, damit sie 
morgen zum ersten Schultag als zivilisierte Menschen 
gehen können. - Unser neues Familienmitglied, Hansens 
Frau,war nett, jedenfalls viel viel netter, als wir be­
fürchtet hatten. Rein äußerlich sieht sie «i« hübsch 
und fesch aus, groß und Lehr schlank, aber auch sonst 
ist sie,glaube ich, gut, anscheinend recht energisch, 
was für Hans_grad recht ist. Hans sah elend schlecht 
aus und ich hab ihn ein wenig bedauert, obgleich ich 
doch eine Stinkwut auf ihn hatte. - Sonst gibt es nicht 

ich fü-chteAei '

—h, als ich SK’



Absender:Maria Zillich
(Vor- und Zuname)

Starnberg a. Oomlpenlnnr
Fis chhaber straß —dTTTilV>rtt

es auch gelesön^Frau 
die so begeistert war^liW es 
T ^«jße, H^sjummer/GeoäudeteiL Stockwerk oder Postschlirafachnununei,
J-C1_ V78,3Sei UäSnVtOlKLi111^^ 2_ S ]?"ti

fand auch die Übersetzung 
schlecht und war dannTals 
ich gleich darauf Fussen­

Herrn

eggers Dunkle Krüge las,^'^^f Dr. Heinrich Zillich 
begeistert. Es ist mir alles " 
noch ganz; gegenwärtig, 
Mir tut mein voriger Bri/ef 
so leid. Er soll Dich nidht 
bedrücken, es ist alles 
scnon nicht mehr wahr!
Viele liebe Grüße von den 
Kindern und von Deiner

Badgastein

Ev,Hospiz, Helenenburg

ÖSTERREICH
Straße, Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk oder Postschließfachnummer, 

bei Untermietern auch Name des Vermieters











Starnberg 5,September 1957

Lieber Hucke,

außer einigen Briefen, die ich selbst beantwortete und den hier 

beigeschlossenen brachte die Post heute Beine Karte vom 4.9. 

Es tut mir sehr leid, daß Bu so deprimiert bist und daß auch das 

Wetter Beine Stimmung noch verschlechtert. Abgesehen davon, daß 

seit heute wieder Hoffnung besteht, daß sich das Wetter bessert, 

habe ich auch noch den Trost, daß es, wenn man sehr herunter ist, 

in der ersten Urlaubswoche meist so traurig aussieht. Ech erinnere 

mich, daß ich im vorigen Jahr in Villach, viele Tage nur heulen 

konnte. Aber nach einiger Zeit änderte sich das, Gott sei Bank! 

Und ich hoffe und wünsche, daß es Bir auch so gehe.

Ich glaube auzch nicht, daß Bu nie mehr etwas Größeres schreiben 

wirst können, wie Bu befürchtest. Ich denke mir im Gegenteil, daß, 

wenn Bu es nur richtig willst, Bu es auch machen kannst, Bas letzte 

Jahr war freilich schlimm, weil da die Unsicherheit unseres Lebens 

gar z/u sehr auf Dir lastete. Aber sobald wir eine kleine Sicherheit 

haben, und ich hoffe daß das im nächsten Fahl der Fall sein wird, 

dann wird es möglich sein, daß Du eine größere Arbeit beginnst. Was 

ich Dir dabei helfen kann, das tue ich gerne, Du weißt es. Aber ich 

glaube, das wichtigste ist der Wille/!*. Und zwar Dein Willes.

Zu Hause ist alles gesund. Clemens,Till und Frank nützen das schöne 

Wetter und segeln. Jobst ist bei einer Verhandlung in Ulm.

Im Eßzimmer ist der Maler beschäftigt, den uns Rümmlers plötzlich 

schickten. Die Versicherung zahlt es. Ich habe erst schlucken müssen, 

aber nun habe ich mich dreingefunden. Es ist unglaublich, wieviel 
Dreck so eine Malerei macht,

Bas Buch von den Frauen des Hauses Wu hatt mir gar nicht gefallen. 

Ber Mann ist zz-war, wie Bu schreibst ein Kaulpelz ohne Geist, aber 

die Hauptperson, seine Krau, die swa*- volle^r Geist ist, ist außerdem 
ein völlig unnatürlicher und überheblicher Mensch. Sie hat mich abge­
stoßen.

Ich warte sehr auf den nächsten Brief von Friede, Ob wohl der 

Hörapparat paßt? Ich kann mir ihr Glück vorstellen und freue mich 

so, daß wir es schaffen könnten.

Sei nicht böse, weil ich wenig schreibe. Meine Gedanken freilich 

drehen sich immer nur um Bich. Es ist wie ein Mühlrnö. 
--

Viele herzliche Grüße von den Kindern und Beiner
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Starnberg 6,9.1957

Lieber Hucke,

ich schicke Dir- hier einen Brief von Netter und den Wahlbrief.

Und ich danke Dir für Deinen Brief vom 4.Sept. ich mache mif arge 

Sorgen Deiner Darmschmerzen wegen und tröste mich nu"^ damit, daß Du, 

wäre es wirklich eine akute Blindarmentzündung, wahrscheinlich heute 

schon hier wärst. Es täte mir arg leid, wenn der so teuer ersparte 

Urlaub dadurch ins Wasser fallen würde. Aber toi toi toi, vielleicht 

haben wir Glück. Freilich bin ich auch der Meinung, daß Du, sobald 

Du wieder da bist, unbedingt zu einem guten Arzt gehen mußt, damit 

man sieht, ob es nicht tatsächlich der Blindarm ist, der Dich so viel 

plagt. Und wenn er es ist, dann nichts wie heraus! Aber den Urlaub 

soll er Dir womöglich nicht zerstören.
Ich bin sehr beglückt, weil Dein Brief nicht mehr ganz so bedrückt 

klingt. Vielleicht hat da das bessere Wetter schon seine Wirkung 

getan. Wie schade, daß Du dort keinen Menschen -Lindest, mit dem man 

auch reden kann. Aber vielleicht kommen noch neue Gäste.
Wie gerne ich dort mit Dir sein würde, kann ich gar nichu sagen, ob­

gleich ich fürchte, daß auch dadurch das - wie Du schreibst - wirk­

liche Miteinan/derieben nicht i^klichkeit würde. Es ging uns nicht 

nur wegen der sorgenvollen und gequälten Jahre verloren, auch nicht 

weil der Alltag zu viel Mühe von uns beiden fordert, sondern vor 
allem darum, weil ich dem Wunschbild, daß Du Dir von machst, 

nicht entspreche, nicht entsprechen kann. Ich bin eben ein Versager, 

es ist mir niemals so bitter klar geworden, wie in den vergangenen 

Tagen und es ist bestimmt unnütz, zu erwarten, daß eine Operation 

das ändert. Es ändert nicht,

daß ich Dich lieb habe, und es ändert nichts daß Du für meine Liebe 

wenig übrig hast. Es ist Dir zu wenig, ich sehe es ein. Ich kann es 

aber nicht ändern, weil das nur der Herrgott könnte. Es wird viel­

leicht gut sein, wenn Du Dir darüber einmal ganz klar wirst, und Dir 

nichts mehr vormachst, dann kannst Du Dein Leben, das sicher noch 

lange dauert, noch so einrichten, daß Du das, was Du in den letzten 

Jahren so vermißt, anderswo findest. Dies ist das äußerste, was Du 

von mir verlangen kannst, mehr kann ich nun nicht mehr sagen.

Wenn Du der Thora schreiben willst, was ich nett finde, so ist 

ihre Adresse: 17 Fairfield, Park Radgar, Dublin.

Der Maler ist heute fertig geworden und wir haben festgestellt, 

daß zwar nun alles sauberer ist, daß aber wahrscheinlich kein Mensch 

auz'ßer uns es /Werken wir^ U/nd daß es die viele Arbeit, die bis jetzt 

getan wurde uq^d in den nächsten Tagen noch getan werden muß, eigent-



lieh nicht lohnt.

Der Role gefällt Hansens Frau, ebenso wie mir and den Kindern,gat^ 

Freilich, in ein paar Standen kann man einen Menschen schlecht kennen 

lernen, Ich glaa/be, sie ist energisch, was für den Hans nicht schlecht 

sein wird, Jobst meint, sie habe keinen Humor, aber aach das ist nach 

so kurzer Zeit schwer za behaapten,

Die Post bringt viele Abdracke, die Früchte Deiner Arbeit, ich gebe 
mi"" nun Mühe, damit es weiter so bleibt, obgleich^ach hier kein Za- 

traaen meh^ za mir habe. Es ist mir in jeder Hinsicht abhanden gekom­

men. Wohl für- immer.

Das nette Fräulein aas der Bücherjolle rief an and frag, ob wir 

etwas davon wissen, daß Br»no Brehm am 8. in Starnberg lesen soll. 

Und zwar vor dem "Witikoband". Von disem Band hat weder sie noch ich 

jemals etwas gehört and daß Brehm nach Starnberg kommen soll/ ahd Dir 

davon nichts schreibt, kommt mir unwahrscheinlich vor. Aber wir werden 

ja sehnen, Der Stockerverlag schickte jedenfalls aas diesem Anlaß 

Bücher an die Jolle,

Wegen meiner Operation habe ich noch keinen Bescheid bekommen. Es 

wird wohl nicht so schnell möglich sein, wie ich wollte. Aber selbst 

dann wä^e es Unsinn, wenn Da den Urlaab deswegen abbrechen wolltest. 

Das ist ja eine ganz anwichtige Sache, ich fürchte mich nicht, ja es 

berührt mich kaam. iEkxkaiK

Sasanne hat sich gestern Untersachen lassen and die Ärztin hat 

festgestellt, daß alles in bester Ordnung ist und daß ungefähr in 

der- Mitte des Janaar das neae Kind kommen wird, Sasanne ist sehr froh 

and vergnügt,

Ich warte nun sehr aaf Deine nächste Nachricht, am za höre, wie 

es mit den Darmschmerzen geht. Und ich wünsche sehr innig, daß es 

Dir gat geht and Da vergnügt die Tage dort verlebst.

Die Kinder wünschen aach alles late und grüßen 

Dich wie ich von Herzen

Deine



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. poL, Dr. phil. h. c. Starnb^a am See (Obb.)

J osef- F isaihbi^r-S t raß e 15
Tel. 3055, Postschbck München 26726
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Starnberg 9.9*1957

Lieber Hucke,

heute kamen zwei Karten und Dein Brief vom 7. hier an. Hab vielen Dank! 

Ich bin fTdih nun bestätigt zu finden, daß Deine Darmschmerzen nicht vom 

Blindarm herrühren. Das Panzynorm, um welches Du bifttest, habe ich so­

fort an Dich geschickt. Hoffentlich empfängst Du es bald.

Auch die verlangten Bücher will ich bald heraussuchen und Di1" übersen­

den.
Es freut mich, auch, daß Du so schöne Tage gehabt hast und wenn ich von 
Ux-ns schließen soll, dann war^Fer darauf folgende Sonntag ganz wunderbar. 

Ich habe schon lange, keinen so herrlich strahlend schönen Tag erlebt, 

ie schön muß er erst im Gebirge gewesen sein. Freilich, heute regnet 

es schon wieder. Mir macht es nichts, mi^ tut es nur wegen Dir leid.

Ich war am gestrigen Sonntag ganz allein. Clemens,Till und Frank 

waren den ganzen Tag am See und Jobst beruflich unterwegs. Er hat gerade 

wieder tüchtig zu tun, denn Königs sind für einige Tage nach Wien ge­

fahren. Susanne aber kamen nicht heraus, weil ich nach dem Malen noch 
nicht in Ordnung gekommen bin. So habe ich viel Zeit gehabt über alles 
nachzudenken, was S^a übrigens die ganzen Tage seit Deiner Abreise immer 

im Kreis herum tue. Und bei diesem Nachdenken ist mir einiges klar ge­

worden, Es tat weh und war bitter, aber es ist vielleicht ganz heilsam 

und ganz gewiß/ nötig, es einmal so zu sehen, wie es wirklich ist. Ich 

habe Di1" in meinem letzten Brief geschrieben, Du sollest Di1" keine Illu­

sionen machen. Nun bin ich draufgekommen, daß ich es bin, die sich etwas 

vormacht und zwar seit langem schon, ich weiß gar nicht mehr wie lange.

Ich habe mir vorgemacht, ich führe eine gute Ehe, ich habe mir vorgemach 

Du liebtest mich, ich habe mir vorgemacht, Du brauchst mich und ich sei 

aiix^ch den Kindern nötig, ich habe mir vo^gemacht eine tüchtige Hausfrau 

Zz-u sei n, ich habe mir vorgemacht Dir au/ch bei Deinen Arbeiten eine

Hilfe zu sein, ich habe mi1" "ogar eingebildet glücklich zu sein!

Und wie sieht es in Wirklichkeit aus? Sei gewiß, so schonungslos, wie 

ich mir in den letzten Tagen die Wahrheit gesagt habe, so hast nicht 

einmal Du es je fertig gebracht. Es hat Deiner ersten Briefe aus Gastein 

gar nicht mehr bedurft, ich war schon vorher reif und ich staune nur, 

wie ich es fertig gebracht habe diese Täuschung jahrelang vor mir selber 

aufrecht zu erhalten, obgleich Ihr, Du und die Kinderjja wirklich nicht 

damit geiztet, mir die Wahrheit über mich »el Wit zu sagen. Ich nahm es 

nicht ernst, ich lächelte freundlich dazu, ich war mir so sicher, daß 

es auch Euch nicht Ernst sein könne.

Und nun habe ich, als ich besonders hart darauf gestoßen worden bin, 

die Sache einmal von der anderen Seite angesehen, und es war einf sehr



erschreckende Einsicht: Ihr alle könntet nur daran gewinnen, wenn ich, 
die so “tüchtige und pfundige, nicht mehr wäre, Die einzigen, für die

ich, wenn auch nur sehr mangelhaft, noch eine Hilfe bin, 

würden es wahrscheinlich auch ganz leicht überstehen.
Till und Erank

Du brauchst nicht Angst zu haben, ich werde mir nicht das Leben nehmen 

das liegt mir nicht, und ich könnte so etwas nur tun, wenn ich/die 

Lage der armen Rosi Alverdes gerate, dann freilich sofort. Aber ich 

habe nun einiges zu schlucken, man kann sich nicht unbestraft Jahre 
lang betrügen. *1

^itte sei mir darum nicht böse, wenn ich nicht viel schreibe. Und 

sag nicht "Läng" dazu. Es ist gewiß nicht so gemeint und ich will und 

werde von nun an nichts mehr- über mich schreiben. Es ist auch nicht 
wichtig.

Wichtig ist nur, daß Du Dich gut erholst. Glaub mir, es ist mir wich­

tiger wie alles! Darum freute ich mich auch, daß Du Dir Wein gekauft 

hast und ich wäre glücklich, Du tätest es öfters und würdest Dir damit 

manchmal eine so harmlose Ereude bereiten.

Wie ist Deine erste Lesung ausgefallen? Und sind inzwischen nicht 

einige angenehmere Leute in der* Helenenburg angekommen ? Ich wünschte 
es Dir sehr.

Daß Du die Zeitungen unfrankiert bekommen hast, war meine Schuld. 

Es tut mir- leid, daß Du doppeltes Porto zahlen mußtest. Ich hoffe es 
kommt nicht mehr- vor.

Die Lost brachte nichts Wichtiges. Und auch sonst gibt es nichts zu 

erzählen, Jobst ist den ganzen Tag und die halbe Nacht weg. Tiemens 

arbeitet fleißig und Till und Erank gewöhnen sich langsam an den Schul- 

zwang, und ich ein zwischen ihnen so einsam, wie ich in meinem Leben 

oc - ' • Ich bin sehr gerne allein. Aber allein sein und einsam 
sein ist nicht dasselbe.

Am Donnerstag fahre ich nach München. Susanne hat Geburtstag. Ich 

’^ill mich an den Kindern freuen und versuchen diesen elenden Gedanken 

einmal für ein paar Stunden zu entkommen.

Viele gute Wünsche von Herzen und liebe Grüße 

von Deiner
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Starnberg 12,9*1957

Lieber Hucke,

seit zx«wei Tagen ist keine Nachricht von Ki^ gekommen, Ich hoffe nur, 

es geht Di^ t^otz^em gut. Freilich, das Wetter - ach, es lohnt sich 

gar nicht meh^ darüber zu reden, es ist wirklich zum Verzweifeln. Und 

dabei hatten wir so fest geglaubt, daß endlich das schöne Herbstwetter 

beginnen Erde.

Den beigelegten Brief schicke ich Di^ zu, weil Du es so haben wolltest. 

Hast Du einen fertigen Aufsatz über Teutsch? Dann könnte ich ihn ja 

heraussuchen und dem Funk zuschicken.

Die Linzer Zeitung, (Linzer Volksblatt)Linz, Landstraße 41, hat den Benz, 

unter dem Titel: Die lebendige Kutsche, abgedruckt. Ich denke mir, Du 

könntest vielleicht das Honorar gleich einkassieren, da.h. Dir zuschicken 

lassen, nicht? Wenn es auch nicht viel ist, so vermehrt es doch Deine 

kärgliche Kasse und ein paar Flaschen Wein wenigstens werden heraus­

springen.

Ich bin in Eile, denn in einer halben Stunde fahre ich nun nach München.

Das Wetter ist so gräßlich, daß niemand gerne hinausgeht. Die Nächst 

über* stürmte es so furchtbar, daß ich nicht schlafen konnte. Ich denke



viel an Dich. lauteste Bedanken, gute Wünsche. Lochten sie nur 

in Erfüllun gehen]

Wie Du siehst, kann ich auf der Maschine immer noch nicht ohne zu 

hopsen schreiben. Es ist mit mir wie mit dem Wetter: 2/um Verzweifeln!

Viele liebe Grüße von den Kindern und Deiner



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnbe^^im See (Obb.)

Josef-Fisch h^ti^r-Sf raße 15
Tel. 3055, Poslsch^k München 26726









Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen 
in Deutschland e. V. 

München 2 
Sendlinger Straße 48/111







Starnberg 13.9.1957

Lieber Hucke,
Als ieh gestern nachts aus' München kam, fand ich Deine 
Karte und hab sofort in den Tagebüchern nachgesucht. Da 
mein Gedächtnis so schlecht ist, wußte ich nicht mehr, 
in welchen Jahren Du in Gastein warst und weil Du diese 
AufZeichnungen nicht unter Gastein, sondern nachträglich 
erst in Starnberg gemacht hattest, habe ich mehr wie ei 
ne Stunde suchen müssen, um alles zu finden. Aber leide 
ohne Erfolg. Du warst 51 allein dort, damals hast Du 
so viel ich weiß nicht öffentlich gelesen. 52 war// /ic 
zusammen allein und Du hast mich nur abgeholt und hast 
dann in der Helenenburg eine öffentliche Lesung gehabt. 
Es steht aber nichts was Du gelesen hast. 53 sind wir 
zusammen dort gewesen und damals hast Du wieder in der 
Helenenburg gelesen und auf diese Lesung erinnere ich 
mich: Anfang vom Weizenstrauß, Ein feste Burg, Die Kahr 
nach Athen einige Gedichte.und Klausen. In Deinem Tage- 
buch steht auch darüber leider nichts. Ich dachte immer 
Du seist nachher noch einmal in Gastein gewesen, habe 
aber darüber nichts finden können.
Ich schicke diese Karte mit den Kindern,die zu^ Schule 
eben, damit sie Dien Eeli erreicht.



Maria Zillich
Absender:
(Vor- und Zuname)

Starnberg am See Bayer. UpraUsEnlaiid

Fis chhabers
Wohnort, auch Zustell- oder LeitpStambmimnNe

Sotttie *1U asser - W n Ld
Straße, Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk oder Postschließfachnummer, 

bei Untermietern auch Name des Vermieters Herrn'

Dr. Heinrich Zillich

Bad Gastein

Ev.Hospiz 'Helenen.bu.rg

ÖSTERREICH
Straße, Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk oder Postschließfachnummer, 

bei Untermietern auch Name des Vermieters



Starnberg 14.September 1957

Lieber Hucke,

ich schicke Dir heute außer Christ und Welt und dem Vertriebenen- 

Anz^eiger noch die Briefe von Günter Kaufmann und dem NDR. Sagst 

Du mir bitte, was ich antworten soll?
Und n^un will ich zunächst einmal Deine Fragen beantworten: Friede 

hat noch nicht geschrieben, auch von Mutter kam kein Brief, seitdem 

Du weggefahren bist.
Es wird immer noch allerhand abgedruckt, immer noch Sachen, die Du 

versch-icktest. Und Geld kommt auch ein. Du brauchst Di^ wegen des 

Haushalts keine Sorgen zu machen. Das geht schon in Ordnung.

Bei Susanne war es schön. Die Kinder sind gesund und sehr lebhaft. 

Susanne hatte einen wunderschönen Geburtstagstisch auf dem auch Dei­

ne Bücher lagen. Ich schenkte ihr meine Abendtasche. Ich brauche sie 

ja nicht mehr und so sparte ich Geld.

Als ich am Abend heimkam fand ich neben der übrigen Post auch ein 
Päckchen aus Wörishofen. Walter schielt mir einen" Gruß für die ^u- 

Kause^gebliebenen". Eine Schachtel Bonbon für mich und zwei für Till 

i>-nd Frank. Ich war sehr überrascht. Dabei fiel mir ein, daß Lilli, 

als sie in Gastein war, Dir eine nette Karte geschrieben hat. Viel­

leicht tust Du es auch? Ich glaube, sie würde sich freuen.

Gerade ist die heutige Post gekommen und ich kann Deinen mitge- 

kommenxen Brief gleich beantworten.

Ich freue mich sehr, daß Deine Lesung so schön gewesen ist und bin 

vor allem froh, daß Du fröhlich schreibst.

Es ist tatsächlich keine wichtige Post angekommen. Du mußt nicht 

Angst haben, ich unterschlage sie bestimmt nicht. Mit der heutigen 

Post kam der Brief von Paul Pfhilippi. Komisch, nicht wahr, daß man 
ihn mit Dir verwechselt?' Schreib mir nun auch, was ich auf diesen 

Brief antworten soll.

Gleichzeitig mit dem Siebenbürgenbuch hab ich auch die beiden an­

deren Bücher aufgegeben. Du mußt sie also bald darauf empfangen haben.

Daß die kleinen Furunkel, oder Wimmerl immer noch anhalten, ist ja 

sehr unangenehm. Was sagt der Arzt dazu? Vielleicht tun ihnen die Bä­

der nicht gut? Aber andererseits sollst Du die Kur schon zu Ende ma­

chen, Die Wirkung wird nachher sicher sehr gut sein. Und die Wimmerl 

werden vielleicht zu Hause wieder vergehen. Ich bedaure Dich, daß 

Du mit ihnen so plagen mußt. Gerne würde ich Dir dabei helfen,

Von den Kindern kann ich Dir, wie Du es wünschst, leider nur wenig 

erzzählen, Jobst sehe ich nur selten, Cie arbeitet fleißig, für ihn 



ist das kalte, häßliche Wetter vorteilhaft. Für seine Arbeit natürlich. 

Und Till und P^ank gehen brav zur Schule, behaupten auch zu lernen. 

Ich will es glauben, im übrigen wollen Dir alle selber schreiben und 

da erfährst Du sicher mehr.

Dem Werner hab ich wegen des Schweizer Präparates gebeten, Er will 

versuchen es zu verschaffen und wird mir wohl morgen, wenn sie heraus­

kommen, Bescheid 4-, Sollte er es bringen, dann schicke ich es Dir 

gleich zu. Inzwischen hilft Dir vielleicht das Panzynorm?

Das Wetter ist unvermindert schlecht, Regen und Kälte, Ich wäre sehr 

froh, wenn Du es schöner hättest. Einmal müßten doch die schönen Herbst­

tage kommen!

Wo hast Du eigentlich gelesen? In welchem Saal? Du schriebst, es 

werde unten im Ort eine Lesung für- Dich gemacht. Öder war dies erst 

die Lesung nur vor den Gästen in der Helenenburg? ist das Haus voll?

Soeben bringt die Paketpost einen Packen - 2o Stück - Ostpreußische 

Zeitung. Was soll wohl damit geschehen? Ein Examplar ( es steht darin 

über die verhinderte Familienzusammenführung!) schicke ich Dir zu, was 

mache ich aber mit den 19 anderen? Vielleicht soll ich sie der Lands­

mannschaft schicken?

Frau Peißenberger schrieb Dir einen Brief aus Amerika. Sie dankt 

für Deine Anteilnahme, Ich laß den Brief hier für Dich liegen,

Frau Rümmler hat nun auch unser Klo malen lassen, Es sieht zwar 

nun ordentlich aus, machte aber, obgleich es so klein ist, fruchtbar 

viel Arbeit, weil Küche und Gang auch in Mitleidenschaft gezogen wurden.

Lieber Hucke, ich muß nun an meine Arbeit und höre darum auf 

Ich schicke Dir viele liebe Grüße und denke mit vielen guten 

Wünschen immer an Dich
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Starnberg 16,September 1957

lieber Hucke,

heute ist der erste Tag, seitdem Du weg bist, wo ich ein wenig leich­

ter atme, Das kommt zum Teil davon, daß ich heute zum erstenmal mit 

der Arbeit nicht im Druck bin und ganz ohne schlechtem Gewissen die 

Hände für eine Zeit in den Schoß legen kann! und in den Garten hinaus­
sehen kannwo ein eisiger Wind die kleinen Birken bis zum Boden biegt. 

Vor allem kommt es aber daher, daß ich auf Deiner eben empfangenen 

Karte lese, daß Du einen kleinen Erfolg der Kur und des Ausspannens 

fühlst. Du weißt nicht, wie glücklich ich darüber bin! Und ich habe 

mi^ eben gedacht, ob es nicht gut und vor allem vorteilhaft wäre, wenn 

Du Deinen Urlaub um einige Tage verlängern würdest? Vier Wochen sind 

eine sehr knappe Zeit, Richtig erholen tut man sich ja eigentlich erst 
nach der dritten Woche, Und ich glaube, daß jeder Tag^Tien wi^länger) 

ermöglichen, den Erfolg Deiner Kur sehr vergrößern wird. Und mir fiel 

siafy ein, daß Du^ in einem Deiner letzten Briefe geschrieben hattest, 

Du spartest so sehr, um wenigstens loo Mark wieder heimzubringen, Ich 

glaube, es wäre am günstigsten, wenn Du diese loo Mark, falls Du sie 

wirklich ersparen solltest, für- die Verlängerung Deines Aufenthaltes 

ausgeben solltest. Vielleicht reichen sie, daß Du bis zum letzten Sep- 

tem^ber bleiben kannst? Sprich doch gleich mit Schwester Margarete und 

sieh, daß Du das Zimmer noch ein paar Tage,-es sind ja nur fünf bis zum 

Ende des Monats - behalten kannst. Es ist ja auch immer gut, wenn man 

nach Beendigung der Badekur noch ein paar Tage weiter sich erholen 

kann, Bitte mach es unbedingt. Und denk nicht an den nächsten Monat, 

Wir werden den auch durchstehen. Wenn Du frisch erholt bist noch viel 
besser.

Ob Brehm in Starnberg gelesen hat, weiß ich nicht. Ich muß mich in 

der Bücherjolle erkundigen, Ich kann aber nicht glauben daß er hier 

war und gar nicht versucht hätte uns zu sehen.

Abdrucke sind in den letzten zwei Tagen keine gekommen. Aber das 

ist noch nicht schlimm, denn vorher waren wirklich viele. Verschicken 

tue ich regelmäßig. Hoffentlich habe ich auch Erfolg.

Auch Geld kommt viel. Ich hab zwar noch nicht alles, was ich für den 

Monat brauche, aber ich hebe das, was auf das Konto kommt/ euch nicht 

ab, damit das gleich für die Zahlungen im nächsten Monat bereit

Wir sind alle gesund. Gestern kamen Werner,Susanne und die Kinder 

leider erst spät am nachmittag, weil das Auto kaputt war. Die Kinder 

sind ganz entzückend und wir haben uns alle sehr an ihnen gefreut.

Ion Mutter und Friede ist noch keine nachricht gekommen. Und auch 

sonst ist tatsächlich nichts von Belang bei der Post gewesen. Du mußt 



nicht Angst haben, ich verschweige Dir etwas,

Deine Briefe sind alle angekommen, Du brauchst Dich da^um bei der 

Post nicht zu beschweren.

Das Wetter ist seh^ schlimm. Viel Regen und eisig kalt, Ich glaube, 

es hat auch bei uns im Gebirge geschneit. Die Kinder müssen schon lange 

Hosen tragen, aber standhaft wie wir sind, machen wir noch kein Peuer.

Jetzt fällt mir ein: Du fragst, warum ich den "Grünk" ohne Umschlag 

schickte? Ich fand in dem Bücherregall keinen Grünk und machte darum 

das Paket von Westermann auf und do^t sind die Bände leider alle ohne 

Umschläge,

Hoffentlich hast Du die Purunke1 bald überstanden. willst Du nicht 

einen Arzt deswegen fragen?

Soeben hat Role angerufen: Liesel Kolf hat eine Tochter bekommen. 

Hoffentlich geht es diesmal gut mit dem Kind.

Andere Neuigkeiten gibt es gar keine.

Ich war gestern wählen. Als ich heute die Ergebnisse erfuhr tat es 

mi^ fast leid, nicht den BHE gewählt zu haben. Der ist nun wohl ganz 

erledigt. Aber das muß er sich selber zuschreiben. Hätte er offen er­

klärt, mit wem er geht, dann hätten ihn sicher viel mehr gewählt. Aber 

alle fürchteten, daß er sich vielleicht zu^ SPD schlägt und das hielt 

sie ab, ihn zu wählen.

Hast Du inzwischen Deine zweite Lesung gehabt? Ich wünsche, daß sie 

ebenso schön und erfolgsein sein möge, wie die erste! Und daß sie Dir 

auch einen ebensolchen Aufschwung bringe.

Die Kinder grüßen alle herzlich. Vielä liebe Grüße auch 

von Deiner
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Besuchet Österreich!

toublik<Postkarteitez l'Autrichel

KLOPEINERSEE, Kärnten, 446

Wärmster Bades. 
Badezeit: Mai bi

(Bestimmungsland Pays de destlnotlon)

waldreiche Gegend

Wärmest bathing lake of Austria, 
bathing from May till September, 
beaches, fishing, many foresfs

Lac le plus chaud de l'Autriche, 
saison des bains: mai jusqu'ä septembi 
plages, peche, beaucoup de forets

Photo: Atzwanger, Völkermarkt



Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen in Deutschland e. V.

Der 1. B u n d es v o rs i t z e n d e

München 2, den
Sendlinger Straße 48/111
Fernruf 2 39 80
Postscheck: München 863 83

Starnberg 19.9.1957

Geschäfts-Nr.

Bei Antwort bitte Datum und Geschäfts- 

Nr. unseres Schreibens anzugeben

Lieber Hacke,

Betrifft:
bitte schreib mir-, was ich auf diese beiden beigelegten Briefe ant- 

BezvMsrten soll.

Bach Tagen schrecklicher Kälte, ist heute ein wunderba/rer Herbst­

tag und ich wünsche seMLichst, daß Du es auch so schön haben möch­

test. Jreilich, ob es anhält? Vor einigen Tagen noch war es so kalt, 

daß die Kinder in den kurzen Hosen froren und ich mich entschließen 

mußte, ihnen lange Hosen zu kaufen. Es hat mich sehr betrübt, denn 

ich wollte so gerne die Kohlenzecheung, die Du auf den Schreibtisch 

gelegt hast, bezahlen. Jetzt werde ich es kaum mehr schaffen können. 

Aber die Hosen mußten leider sein,

Jon Diz sind gestern und heute je eine Karte angekommen. Auf der einen, 

der gestrigen, schreibst Du, die Gzippe sei, dank Wein und Pillen von 

Schwester Margarete, vorbei. Ich war erschraken. Ich hatte nicht ge- 

wußt, daß Du Grippe hast, Du hast es nicht erwähnte Da auf der heutigen 

Karte nichts mehr davon steht, will ich hoffen, daß es Diz wieder gut 

geht. Ich wünsche es jedenfalls von Herzen und auch, daß Du die Furunkel 

bald überstanden haben mögest.

Sehr leid tut es jniz, daß Du Dich nicht entschließen willst, ein paar 
Tage Gastein zu^eben. Jeder Tag, den Du zugibst, wäre vorteilhaft für 

Deine Erholung. Daß Du Dich hier zu Hause nicht mehz erholen kannst, 

das weißt Du doch selbst. Und anderswohin fahren/für so kurze Zeit,das 

lohnt sich nicht. Es sei denn Berchtesgaden, aber ich weiß nicht, ob 

dozt gerade etwas frei ist und außerdem gehtst Du, wie ich weiß, dort­

hin nicht so gerne. überlege es noch einmal: besonders, wenn das Wetto*r 

nu^n gut wizd, bleib noch ein paar Tage länger!

Gestern hatte Jobst einen Termin in Dachau und nahm, da er mit Königs 

'u o ^-e > Die beiden Buben kamen ganz begeistert wieder Hach 
Hausse und mich hat es gerührt zu hören, wie sie dozt jeden Ort den si^e 

kannten aufgesu-cht haben und wie gExäk gern sie sich an die Zeit in 

Dachau erinnern. Für mich waren es die schönsten zwei Jahre meines Le­

bens. Natürlich haben sie die Stöbin aüfgesucht, bei ihr Kaffee getrun­

ken und ocnließlich Schokolade für die Kinder und mich mitgebracht.

Wie sind Deinxe beiden Lesungen gewesen? Hoffentlich auch so schön und 



erfreulich wie die erste.
Bitte schreih mir bald, wie Du Dich entschlossen hast. Solltest Du 

doch nicht länger bleiben wollen, dann schreib uns Deine Ankunfts­

zeit rechtzeitig, damit wir Dich abholen können.

Ich muß schließen, weil Ole, der in die Stadt muß, eilt, und er soll 

den Brief mitnehmen, damit Du nicht ohne Nachricht von uns bleibet.

Viele liebe Grüße und Wünsche von den Lindern

und Deiner







Landsmannschaft der/Siebenbürger 

 

Sachsen in Deutschland e. V

Der 1. B u^f desvorsitzende

Geschäfts-Nr.

Bei Antwort bitte Datum und Geschäfts- 

Nr./unseres Schreibens onzugeben



' 4*k,

/^ZX 7^ XÄ^ z//

V *^4^rz Ar' 4^zAr A^iz^
^>y2- ^On^tr

<w>v



Starnberg 20.9.1957

Lieber Hucke,

ich danke Div vielmals für Deine beiden Briefe vom 19., besonders 

der zweite hat mich sehv glücklich und dankbar gemacht! Das Wetter 

ist auch hier seit zwei Tagen schön, aber ob es anhält? Ich sehe 

jeden Mprgen voll Bangen hinaus und wäre so froh, wenn Du die letzte 

Woche viel Sonne hättest!

Daß Du doch nicht länger bleiben willst, tut mir leid. Wenn Du dann 

wenigsten0, hiev zu Hause noch ein paar Tage faulenzen würdest, aber 

wie ich Dich kenne, tust Du es bestimmt nicht und das ist so schade, 

weil es den Erfolg der Luv beeinträch igt.

Wiv erwarten Dich also am Mittwoch und freuen uns! Einev der Buben 

wivd Dich in Starnberg am Bahnhof erwarten, damit Du die Koffer nicht 

tragen mußt, Vom Hauptbahnhof zum Starnberger Bahnhof nimmst Du wohl 

einen Träger?

Ich weiß nxicht, was ich Di^ wegen dem Till raten soll, Briefmarken 

sammeln sie ja beide. Krank Deutschland, Till Schweiz. Aber vielleicht 

freuen sie sich am meisten, über Geld. Sie haben allerhand vov und 

brauchen viel Geld,

Heute, während ich einkaufen war, hat die Stuttgarter Hausbücherei 

angerufen. Als sie hörten, Du seist verreist, meinten sie sw, dann 

wäre es zu spät, falls Du nicht heute noch ankommen würdest. Cie hat 

dann gefragt, wovon es sich handele. Um einen Vortrag, den Du zur 

Eröffnung halten solltest. Das ist ja nun unmöglich. Genaues haben 

Sie dem Cie nicht gesagt.

Von Ewald Sindel kam der beigelegte Brief, den er mit einer Gelegen­

heit herausschmuggelte. Leider stehe«t darin meistens Dinge, die wir 

alle schon kennen, Schade, daß ev sich wiederholt und nicht das sagt, 

was man gerne wissen möchte, 

Christ und Welt und den Vertviebenenanzeiger /Schicke ich Dir heute 

ebenfalls zu, zum letztenmal nun.

Eben habe ich Deinen Brief nochmals duvohgelesen und mir ist dabei 

ganz wa^geworden, Du sollst Dir wegen der Zukunft keine Sorgen 

machen, liebev Hucke, äv haben es doch immer noch geschafft und **5». 
werden es auch jetzt. Und die Arbeit an der Zeitschrift sollxhch auch 

nicht drücken, Im Grunde ist es ja eine Arbeit die Du magst und Du 

kannst sie Dir einteilen wie Du willst, bist also weiterhin frei, 

was sehr zu schätzen ist. Außerdem werden wir mit ihrer Hilfe soviel 

Geld bekommen, wie uns alle Monate gerade immer fehlt. Den Rest kön­

nen wir dann leicht mit Honoraren decken.



Ich würde gerne das Verschicken auch weiter machen, und Dir d^es 

Arbeit abnehmen. Dadurch kannst Du dann, wenn wir es,richtig ein­

teilen, sicherlich am Roman beginnen, Ach, ich hab so viel gute Vor­
sätze, wenn ich nur auch die Kraft da^hätte! Ich wünsche es so sehr!

Du schreibst nichts von Deiner Lesung. Ist sie vielleicht ausge­

fallen?
Von Thora kam ein sehr trauriger Brief. Es geht ihr wieder schlecht, 

chreibt, sie spucke stän-dig Blut. Armes Wesen! Gerda hat noch 

nichts geschrieben, außer dem Brief im Päckchen von Till und Frank.

Die Kinder sind gesund. Ich bin froh, denn es scheint nun auch 

hier die asiatische Grippe aufgetreten zu sein. In den chule fehlen 

viele Kinder,

Samstag Sonntag gehen Ole, F^ank und Till zum Segeln. Es ist 

wieder einmal eine Regatta, Jobst und ich werden am Sonntag allein 

zu Hause sein und ich habe dann Zeit für die Arbeiten, zu denen ich 

bisher nicht gekommen bin. Die Malerei hat mir so viel Zeit wegge­

nommen in der ich viel lieber andere, wichtigere Sachen getan hätte.

Es ist wieder 11 Uhr geworden und da ich einen tätigen Tag hinter 

mir habe bin ich rechtschaffen müde - wie immer, nicht wahr? Ich 

finde, man merkt es auch meinem Brief an. Darum höre ich lieber 

auf mit vielen vielen guten Wünschen und tausend lieben Grüßen!

Deine
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Starnberg am See, 2. Oktober 1957

Liebste Maria,

ich muß Dir schnell schnell ein paar Zeilen schreiben, damit Du 

weißt, daß ich ununterbrochen an Dich denke und von einem glänzenden 

Erfolg der Operation überzeugt bin. Unseretwegen darfst Du Dir keine 

Sorgen machen, Wir bestehen den Monat, Wichtig ist bloß, daß Du 

Dich soweit als möglich wohl fühlst, Deine Krankenhauszeit als Er­

holung betrachtest und daß Du gesund wirst und uns am Monatsende 

erneuert zurückgegeben wirst. Ich werde sehr glücklich sein, wenn 

Du wieder bei mir bist,

Von uns ist nichts Wichtiges zu berichten. An Belanglosem kann ich 

erzählen, daß Frank heute nicht zum Oktoberfest geht, weil seine Freun 

de, die ihn begleiten sollten, alle, abgesehen von den Mädeln, an 

Grippe erkrankt sind, und allein mit den Backfischen will er die 

Wies ’n nicht besuchen; er ist noch zu jung, um sich als Hain im 

Korb wohlzufühlen. Und mir ist es recht, daß er hier bleibt. Er kann 

sich auch im Garten vergnügen, das Wetter ist voll Sonne, der eiskal­

te Wind läßt ihn gleichgültig, Till hat das Geschirr gewaschen. Er 

sägt und spaltet auch Holz. Role ist so ziemlich wieder auf dem Damm. 

Eben ist sie ins Kränzchen zu Els Schlandt gegangen. Ole war ge­

stern beim Oktoberfest und jetzt fuhr er nochmals dorthin, weil 

einer seiner Kumpane, der Sohn des Eigentümers oder des Direktors 

der Faulanerbrauerdabei mitmacht. Es wird eine schöne Sauferei 

daraus werden. Von Jobst sah ich weder gestern noch heute etwas. Er 

kam spät nacht heim und ging früh aus dem Haus.

Die Post brachte gleich viele Annahmen wie Ablehnungen, leider kein 

Geld, was mich auf morgen hoffen läßt. Heute will ich in der Sauna 

fest schwitzen, um nachher tief zu schlafen. Bevor Du die Operation 

gut überstanden hast, wird es mit meinem Schlafen etwas hapern, aber 
es gibt ja Pillen dagegen.

Recht seltsam betrug sich Anna Böhm am Telefon. Als sie Dich sprechen 

wollte und Role ihr sagte, Du seist auf Urlaub, wünschte sie zu wis­

sen, wo, und wie ihr Role nun mitteilte, das dürfe sie nicht verraten, 

rief sie erregt, sie habe Dich bloß zum Besuch des Oktoberfestes ein­

laden wollen und warf gru,ßlos den Hörer auf die Gabel, offenbar in 

heller Wut. Sie war und ist manchmal ein Elefant im Porzellanladen.



Ich gönne es ihn, daß sie sich schämen wird, wenn sie später einmal 

e^fäh^t, wie albern sie sich betnagen hat.

Bei uns ist alles in Ordnung, Alles geht seinen richtigen Gang, Ich 

habe den Eindruck, daß Role sich nicht überanstrengen muß. Also sei 

beruhigt.

Ich habe noch folgendes auf dem Herzen: bitte Brau Lützenkirchen noch­

mals, sie möge nicht vergessen, mich gleich nach der Operation anzu- 
fen - unser Telefon hat die Nummer: 30 55. Ich werde Freitag vormit­

tag nicht vergnügt sein, ehe ich weiß, wie es Dir geht. Am Abend bin 

dann an Deinem Bett, will Dir aber keineswegs zur Last sein, will 

mich bloß vergewissern, wie Du Dich fühlst und Dir ein wenig die Hand 

streicheln. Vor all den Frauen werde ich behindert sein. Aber sehen 

muß ich Dich,

Bü^ den Ball, daß Du miT einmal etwas mitteilen willst, lege ich Dir 

hier drei Postkarten bei.

Ich küsse Dich und liebe Dich und wünsche 

Dir einen frohen Sinn, alles alles Gute 

und denke imme^ an Dich,

Dein
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Sfarnberg am See (Obb.) 4.10.1957

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,
die Welt ist mir sehr eintönig ohne Dich, und ich male mir immer aas, 
wie Da, etwas trgarig and allein, herumspazierst and Dir Sorgen am ans 
machst. Wenn ich sage: ans, so entsinne ich mich, daß Da immer von ans 
sprachst, und dabei die Familie meintest im Gegensatz za mir, and nan 
ist es umgekehrt: ich verfiele die Familie and Da bist nicht da. 
Aber Du bist ,1 a da. Alles ist aaf Dich abgestellt. An es wartet auf 
Dich. De1" Mittelpunkt bleibst Da.
Ich habe heate die Sender beschickt. Weiß Gott, ob es Erfolg hat. Nar 
den verdammten Eggebrecht habe ich nicht berücksichtigt. Mir schwebt 
eine Geschichte vor, die er bekommen soll, der Hundianer. Wenn ichs 
hink^iege, so schreibe ich das Zeug morgen. Allerdings will ich morgen 
za Hartl gehen. Es hat sich in den letzten 24 Standen manches ereignet 
in der Familienzusammenführung. Ludwig schickte mir einen Stoß Akten, 
die wichtig sind. Offenbar kommt die Aktion in Gang# wenigstens hat es 
den Anschein; and die 11 Frankfarter Allgemeine", ein bedeatendes Blatt, 
brachte heate die ÄüLrang des.Chefredakteurs des Bakarester "Neuen Wegs", 
daß man dort allen Volksdeutschen die Ausreise gewähren werde, wenn 
sie za Verwandten in Daatschland ziehen wollen. Was dahinter wirklich 
steckt, wird man bald sehen, aber da aas Ladwigs Akten - das i^fr natür# 
lieh streng geheim - hervorgeht, daß Bonn unsere Wünsche anerkennt and 
in Hanneisdingen den Rumänen die kalte Schalter zeigen wird, solange 
sie in der Familienzasammenführung nicht nachgeben, scheint sich wirk­
lich eine Änderung vollzogen za haben. Es sollen schon Hunderte - wenn 
es zutrifft, was die "Frankfurter Allgemeine" meldet - die Ausreiseer-



IW
L <«• laubnis er-hal ten haben. Ich wünsche dabei bloß, daß meine Mutter erst

" dann eintrifft, wenn Du da bist und unsere Geldmise^e sich etwas bes-
*’ I1 5 £ ̂ b^t. Im übrigen glaube ich nichts, was nicht faßbar ist. Die Rumänen

Nj haben schon manches geschwatzt, und dann war nachher nichts greifbar.
£» k s. ^Abe^ sie könnten ja plötzlich umstecken, weil sie irgendeine Warenlie- 
* A p > fewang brauchen. Jedenfalls sind die Dinge ins Gleiten geraten. Das 
t B teile ich Dj^ allein mit.
* f Der Mond scheint mir ins Fenster. Das erinnert mich an Rußland, wo ich 
? a ‘ y mir oft, wenns mir arg ums He^z war, dachte, jetzt siehst auch Du nach 
S. »7 §7 y dem ^estim und unsere Blicke berühren sich im Unendlichen.
l’t Me^kwü^dig, wie leicht ich ermüde, wenn ich zu arbeiten beginne. Mein

. Kopf ist schwer, die Augen brennen. Offenbar bin ich in einem Zustand
* § \ dew imme^ noch fortdauernden Entspannung, und mein Körner sträubt sich, 

& ^^raus geT-issen zu werden. Es wi^d ihm nichts nützen. Ich muß wider das 
/ . Innere Gesetz"handeln. Ich lasse jetzt einige Arbeiten in München im
. t Sk Bü^o abschreiben. Den "Benz" zum Beispiel und dM- Aufsatz übers "Wunden

T land Deutschland". Ich will mich nicht an dieser Mühe ganz ermüden.
Es ist mir, als wirkte Gastein noch nach. Ein starkes Bedürfnis zu ru- 

£ v. hen läßt mich mehr als gewöhnlich schlafen. Wie leicht wäre alles, hät- 
ten wir Geld, 
Aber wir haben mehr: uns und unsere Liebe.Und die ordentlichen Kinder.

V * & Und die gute Role, die heute wunderbare Sachen kochte: Hirn, und abend 
j s £ * eine köstliche Soße zum Lungenbraten mit Knödeln. Ole aß kein Hirn, 

~ ä n der Bierdimpf.
Manchmal stocke ich und denke: „ich habe sie - Dich! - 

t.KV । „unendlich gern.* Aber das ist keine Neuigkeit.
tv Schlaf gut - es ist sehr spät und ich möchte Deine

& IJ, C' Lippen spüren.
\ Dein . /





f^w 7

Postkarte.
'WW

'^V/’V^WhA*.

-

jf^W^vk

2076 b





8- /

B

kO A Ur Ai/J; I

Dr. Dr. h.c. Heinrich Zillich 
(13b) Starnberg am See 

Mühlbergschlöfjl, Tel. 3055

WC!

' mA»? ^1» ^8"

af







ZF. /0.





HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 13.10.1957

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck Mönchen 26726

Liebe Maria, glaub mir, ich wäre, wenn ich es könnte, täglich für eine 
Stunde an Deinem Krankenbett, abe^ ich muß die Kreuzer einteilen. Von 
Susanne hörte ich, daß es Di"1" besser geht, und das ist eine große 
Beruhigung, obwohl ich noch viele viele Nächte schlafen muß, ehe Du 
wieder hier bist, und bevor das eintritt, werde ich keine innere Ruhe 
haben.
Role ist plötzlich unbefangen und nicht verkrampft. Was diesen Wechsel 
ihrer Laune verursacht.hat, weiß ich nicht. Jedenfalls nicht unsere 
Bemühungen, den grollen Vulkan zu streicheln. Vielleicht behandelt 
sie jetzt auch die kleinen Buben vernünftige1". Da hattebeim Tisch 
decken die Messer vergessen. Als es sich tagsdrauf wiederholte, schick 
te sie ihn nicht etwa um die Messer, nein, wortlos stand sie auf und 
holte sie selber^plätschte sie jedem von uns neben den Teller, setzte 
sich wortlos, und7wir alle angesichts des grimmigen Ausdrucks, mit 
dem sie in sich hineinschwieg, kuschten bis zum Ende des Essens, wo 
dann überraschend sie die Augen voll -‘•'ränen hatte, anscheinend weil 
sie jählings begriffen hatte, wie lächerlich sie sich betrug. Aber 
wie gepaßt, seit gestern weht ein linder Wind. Selbst Till, der bei 
der Regatta ins Wasser fiel und völlig naß heimkam, erhielt keine 
Vorwürfe, wiewohl die Hose von ihm d^ei Tage brauchen wird, um trok- 
ken zu werden, und der Bub heute wieder Regatta fährt. Ich fühle mich 
wie ein Kork, der aus der dunklen Tiefe der See an die Oberfläche 
steigen durfte.Ich habe Feuer in Deinem Ofen gemacht, damit es die 
Enkel warm haben. Es fehlt nur noch, daß Role singt, um mich vollends 
zu beseligen.



Ole hat, nachdem er eine /Zeit brav arbeitete, wieder Liebesgeschichten 
und zwav in doppelter Gestalt, ein£.1 9 jährige braune Bierbrauerstoch- 
ter, 2 Millionen schwer, eine 24 Jahre alt Ledermaßpen-Fabrikantenstoch- 
ter, blond, beide/ mit Augen so blau wie die der Constance, beide aus­
gezeichnet gewachsen, beide mit einem Busen gut zwei Hände voll, wie 
er sich geradezu vieazüchterisch ausdrückt. Welche er behalten 
sofern er eine behält, ist ungewiß, vorerst probiert er sie aus.Ich 
sagte, heirate doch eine, aber dann hört das Herumschweifen auf. Ja, 
das ists ja eben, antwortete er, und M siehst, was für einen Sohn Du 
geboren und aufgezogen hast.
Wenn ich es irgendwie deichseih kann, bin ich Montag in München und 
bei Dir. Es wäre freilich möglich, daß ich es nicht hinkriege, denn 
ich muß verschicken, verschicken, vor allem etwas Neues schreiben, aber 
das ist schwer, in dieser Bedrängnis durch Sorgen fällt mir nichts ein. 
Sicher in München bin ich Donnerstag. Dann besuche ich Dich unbedingt. 
Zu berichten ist nichts drei Abdrucke kamen, leider ganz kleines Zeug. 
Till, Frank, Jobst sind ungewöhnlich brav, die beiden ersteren hilfs­
bereit und vernünftig und sie und ich sind verschworene Hofmacher der 
Role.
All/es Gute, Maria, werde gesund, ruhe Dich aus, ich sehne mich sehr 
nach Dir, mehr als bei anderen Gelegenheiten. Brauchst Du was, so 
teile es uns mit. ,

Viele Küsse von Deinem
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Liebste Maria, ich war erschrocken, als mir gestern Susanne, mit de^ ich 
im Garten auf- und abpromenierte, in einer sehr verständnisvollen Weise 
schilderte, wie sie Dich vorgestern angetroffen hat, anscheinend hergenom­
mener als ich vor jetzt schon fünf Tagen. Offenbar haben Dich die Tage 
nach der Operation sehr gequält und geschwächt. Meine Besorgnisse sind 
dadurch gestiegen. Auch daß Du energisch alle Besuche ablehnst, obwohl 
die Kinder so gern zu Dir gingen, ist mir ein Zeichen, daß Du Dich noch 
schlecht fühlst. Umso lieber würde, ich heute zur Dir fahren, doch mit 
Rücksicht aufs Geld vereinbartes ÄL« mit Susanne, daß sie -^ich heute be­
suche und auch morgen und übermorgen Dein Befinden wenigstens telefonisch 
erkunde und mir sofort berichte, wie es um Dich steht. Ob ich bis Donners­
tag aushalte, weiß ich nicht; es drängt mich zu Dir; ich arbeite so müh­
sam, daß ich diesem Schreibtis^ch eher zehnmal als einmal entfliehen möch­
te; trotzdem,es wird unwahrscheinlich sein, daß ich es wage. Donnerstag 
habe ich landsmannschaftliche Sitzung, die Bahrtauslagen belasten mich 
nicht, und Rechnen muß ich leider wie nie zuvor. Heute machte ich übri­
gens einen Überschlag; es liefen bisher im Oktober rund 350 M ein, und 
zu erwarten sind etwa 200 F, also zusammen mehr, als nach der Mahnliste 
zu erhoffen war, dies dadurch,weil zum Glück nicht jede Veröffentlichung 
in diesewListe vermerkt war, und ich nun die Überraschung erlebe, daß 
mehr abgedruckt wurde. Augenblicklich habe ich auf den Konten und in der 
Tasche 220.-D^ , dazu die noch ausstehenden Honorare, macht420.- Ausga­
ben davon für Haushalt 120, für Papier-r-echnungen, Verschicken unof Sonsti­
ges mindestens 100, bleiben 200 M für das Monatsende. Dazu die_100 F 
Anzahlung füyDich, deren Ersatz dann eingetroffen sein müßte, /ergab 

/fr viel, daß wir die Miete und die Krankenkasse, nicht die Kohlenrechnung, 



begleichen können. Immerhin wireTfreuwas meHnx^ein, als ich befürchtete, denn 
ich war überzeugt, es werde dann nicht ein Pfennig mehr zu sehen sein.Weiß 
Gott, vielleicht ereignet sich bis dahin auch etwas.
Der gestrige Tag war angenehm, obschon die Sonne nur eine Stunde lang schien 
die übrige" Zeit lag dicker Nebel auch hier wie in Müncheh. Mit Volki hat­
ten wir lange Gespräche. Es wunderte mich, daß er -dich gar nicht erwähnte. 
Vermutlich hatte ihm Susanne vorher schon das Nötige gesagt. Er weiß natür­
lich nicht, wo Du bist. Oft meine ich, es wäre gescheiter gewesen, wir hät­
ten jedem ruhig mitgeteilt, wo Du Dich aufhälst. Besuche hätte man verhin­
dern. können. Dieses seltsame Herumdrehen von uns muß auffallen, und ich 
habe den Eindruck, daß man uns nicht glaubt, weil sich jeder sagt, daß sonst 
niemand einen solchen GeheimnisSchleier um seinen Uviaubsort zieht; es brach 
im Urlaub auch kein Urlauber zu befürchten, daß man ihm dorthin nachreist. 
Also werden sich die Leute ungefähr die Wahrheit denken. Wüßten sie sie ge­
nau, so würden sie Dir Briefe und Päckchen schicken, und Da hättest manche 
Freude,
Wir hatten gestern sogar etwas zu trinken, freilich zu Mittag nicht 
ließ ich doch Bier kommen, und Medi hatte uns am VOrtag zwei Flaschen rumä­
nischen und sogar guten Rotweins geschenkt, der jetzt vertilgt wurde.Till 
und Frank fuhren drei Regatten, jedesmal besser. Rolo^var vergnügt. Heute 
erzitterte ich, als die ^ost ihr einen Brief aushändigte, aber gleich da­
rauf spürte ich, daß das Schreiben nichts Aufregendes, vielleicht gar etwas 
Gutes enthielt; Role ist noch immer in ziviler Laune.
Ich kann Dir nicht sagen, wie ich mich freuen werde, wenn Du wieder da 
bist. _

Alles Gute und viele Küsse! Dein
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Liebste Maria, Susanne hat mich gestern abend angerufen und mir ge­
schildert, wie sie Dich noch recht müde und schwach angetroffen hatT 
Auch daß Du keine Besuche willst außer dem meinen, der nun am Donners­
tag erst stattfinden wird, berichtete sie, und meine Sorgen um Dich 
sind nicht kleiner geworden, obschon Susanne erklärte, die Ärztin habe 
ihr alles stehe gut bei Dir, Werner wird mit der Ärztin auch 
noch reden. Ach, wie ich aus ganzem Herzen das Beste für Dich wpnsche! 
Und wie ich ^ich bedauere!
Die Post brachte überraschend ein großes Paket von Hans für unsere klei 
nen Buben, die darin ein paar ausgezeichnete feste Schuhe fanden, die 
HahL wenig getragen hat und die ihm zu groß sind, dann eine braunes 
Tweed-Jacke, noch gut im Stand, die beiden Buben paßt, dann einen 
schwarzen Pullover und zwei Paar Strümpfe. Das ist eine willkommene 
Ergänzung ihrer Wintergarderobe, erspart uns auch Ausgaben, nur werde 
ich jetzt Mühe haben, die Burschen zu einem Dankbrief zu bewegen. 
Gestern abend fand eine muntere Kartenspielerei zwischen Role,Cie, der 
erst im Morgengrauen heimgekommen war, Till und krank statt.Beste 
Stimmung also im Haus!
Vorgestern fuhren die Rademachers erst knapp vor Mitternacht heim, ich 
konnte daraufhin n^cht recht schlafen und war gestern tagsüber verka- 
tert. Deshalb gingrüh zu Bett. Heute will ich die Verschickerei be­
enden. Das Ausland halbe ich schon hinter mir, Tür die Überseezeitungen 
liefen auch die Weihnachtsbeiträge ab. Dann möchte ich heute spazieren 
gehen und überlegen, was ich für eine Weihnachtsgeschichte schreiben 
könnte und noch etwas anderes, was früher veröffentlicht werden kann. 
Hoffentlich fällt meinem verdammt leeren Schädel etwas ein.



Ja, der Schädel ist leer und frisch bin ion nicht, weil es mit dem er­
sehnten guten Schlaf nichts war. Ich e^waetite um 2 Uhr nachts und hatte 
einen so schlimmen Anfall vom Darm her, wie damals als Mi "bei mir im 
Zimmer schliefest, Drei Stunden ging ich auf und ab, rasende Schmerzen 
in der Brust, Druck au^rhe^z, bis es nachließ. Meine Verdauung war in 
der letzten Zeit nicht ganz in Ordnung. Leider vernachlässigte ich das. 
Ich habe also mir selber die Schuld zuzuschreiben. Nun will ich heute 
vorsorgen, daß die Geschichte gleich vorbeigeht.
Die Post bringt nichts außer Belanglosigkeiten. Da keine Abdrucke 
kommen, meint mein Galgenhumor, gegen Monatsende werde auf einmal 
ein Dammbruch erfolgen.
Ich muß leider jetzt wieder Joghurt kaufen. Ich habe es seit Deinem 
Wegsein nicht getan, um zu sparen, aber dieses Mittel ist doch das 
billigste und natürlichste, um meinen Darm zu beruhigen.
In dem von Hans geschickten Paket lag ein Brief für Role/ mj^t anschei­
nend guten Nachrichten, denn sie ist noch heute wohlgelaunthörte 
sich meine Krankheitsgeschichte in der Früh an ohne Seitenhieb. Ver­
mutlich hat sie nun eine bessere Stimmungs-Zeit, was sicherlich eine 
halbe bis eine ganze Woche andauert,
Till und Frank ist mit Deinem Besuchsverbot ein/ heftiger Wunsch zer­
schlagen worden, aber das soll Dich nicht bewegen, gegen Deinen Wil­
len die Buben aufzufordern, daß sie Dich dennoch besuchen mögen; es 
ist für die beiden bei der Aussicht, zu Dir zu fahren, das Anhalten 
von Autos auf der Straße mindest zur Hälfte das eigentlich Ersehnte, 
weil Abenteuerliche. Und darauf können sie ruhig verzichten.

Alles Gute, liebe Maria! Jeder Tag, hoffe ich, wird nun rasch 
besser für Dich!

Ich habe Dich lieb und küsse Dich zärtlich!
Dein
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Liebe Maria, ich war gestern, als Du mir erzähltest, wie schlimm Dir die 
letzte Woche im Krankenhaus geworden war, wie ein Mensch, der Bling ge­
wesen ist und sehend wurde. Ich hatte ja nicht gewußt, wie schwer Deine 
Operation war, und auch Du hattest keine Ahnung, wie ernst sie sei, als 
Du hingingst. Jetzt mußtest Du es er erleiden; doch nachträglich zu wissen, 
wie arg etwas war, was man durchmachte, ist immerhin besser, als mit 
<&r Angst in eine Mühsal zu gehen, die überaus groß ist. Ich bin himmel- 
froh, daß Du seit zwei Tagen fiebe^f^ei bist, Dich wohler fühlsund eine 
Menge von Qualen überwunden sind. Du machtest auf mich einen ganz norma­
len Eindruck, und daß Dir gelegentlich die Tränchen kamen, ist für mich 
ja nichts Neues.
Abe^ eines wurde mir unausweichlich klar; es wäre ein Verbrechen, wenn Du 
nach der Rückkehr aus dem Krankenhaus nicht eine vielwöchige Erholung 
nachfolgen ließest. Das ist nicht bloß mir klar, sondern auch Role und 
den Buben, die sehr beeindruckt waren, als ich von der wirklichen Schwere 
Deiner Operation und den nachfolgenden zehn Tagen erzählte, und es ist 
auch Susanne klar, dem braven, lieben Kind, das Deine Affenliebe jetzt 
mit einer so starken innerlichen Teilnahme an Deinem Los vergilt, daß 
ich ihr sogar die rotbemalten Fingernägel verzeihe. Susanne hat am mei­
sten von unseren Kindern an Dich gedacht und überlegt, wie man Dir hel­
fen könne, sie hat Dir ja auch als einzige geholfen. Und dabei ist ihre 
Art zu helfen ganz anders als die der Role, die immer anerkannt und ge­
lobt sein will, und die es einem so demütigend zum Bewußtsein bringt, 
wenn man ihrer Hilfe bedarf, sq/wenn sie trotz meiner und Tills Bitte das 
Einkauf sei um kein Verrecken bej^tilchladen einstellt, damit Till es 
abhole; nein, sie schleppt es keuchend herauf, damit wir die heißen Koh­



len auf dem Haupt nur recht spüren, die ihre christliche Liebe auf uns 
häuft. Ach was / ich pfeife darauf, ich sage mir, auch wir haben ihr un 
dazu anderthalb Dutzend Verwandten, von denen allerdings nur sie aller 
hilfsbereit ist, gern geholfen, mehr als alle zusammen uns halfen; und 
wenn Role das Bedürfnis hat, ihre Hilfe mit solchen Pfeffer zu mischen, 
so soll sie es befriedigen.
Nein, bei Susanne ist die Sorge und Hilfsbereitschaft für Dich ohne 
Bfeisatz von Selbstgerechtigkeit; da empfindet man die echte, reine und 
innige Kindesliebe. Und Du sollst Dir ruhig anhören, was sie Dir mor­
gen, wenn sie Dich besucht, als Lösung für Seine/ Erholungszeit vor­
schlägt. Sie hat mir ds^kx schon berichtet, was sie sich denkt. Ich neh­
me dazu erst Stellung, wenn ihr miteinander gesprochen habt. Ein Punkt 
in Susannes Konzept betrifft freilich auch Role, mit der alles leichter 
wäre, wenn ich ihr etwas für ihre Arbeit in unserem Haushalt zahlen 
könnte; dann wäre die Angelegenheit zwischen ihr und uns ein von Mild­
tätigkeit und Launen unbeschattetes Arbeitsverhältnis. Ich bin ziemlich 
sicher, daß es Role graut, noch länger hier die Hausfrau zu spielen; 
sie hat zweifellos als Kinderhüterin mehr zu tun als hier, wo sie au­
ßer am Bügel- und Großputztag im Hui fertig ist und überdies, wäre sie 
vernünftig, die ihr fortwährend -Ange tragene Hilfe der Buben^in Anspruch 
nehmen und ihnen kommandierto^mier sie ist eben so, daß siedet uns 
nicht wohlfühlt, unbeschadet dessen, daß sie, wie gestern wieder, bis 
in die tiefste Nacht.mit den Bubende in Herz und eine Seele, m *4 imnnt 
in höchster Fidulitas Karten spielt. Wir werden erschnüffeln, ob es Ro­
le sehr schwer fiele, ein paar Wochen länger bei uns zu bleiben; ist 
das der Fall, so müssen wir einen Weg finden, daß die Buben und ich 
den Haushalt für einige Zeit übernehmen. Warum soll das unmöglich sein? 
Des ist möglich. Du aber mußt Dich erholen. Gehst Du zusammen mit den
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Enkeln und Role nach Berchtesgaden, so zweifle ich sehr, ob Dir das 
guttut. Role und Lilli - ein Vulkan und ein Getöse - das halst Du nicht 
aas. Was Lilliha^Ht, daß Du und ich für etli­
che Zeit zu ihr kommen, wäre schön, ich täte gern mit, und wäre ich 
mit Dir dort, sd könnten wir uns gemeinsam gegen zuviele Beanspruchung 
abschirmen, sofern nicht auch Role samt Enkeln im Rauscherumfegt.Was 
t^fren die Buben hier? Notfalls ginge es auch ohne mich, unter Oles 
Aufsicht, und ohne Role. Und vielleicht ginge es sogar ausgezeichnet. 
Sprich über all dies ruhig mit Susanne, eine Entscheidung ist nicht 
sofort nötig, spiel einfach mit diesem und jenem Gedanken, wir werden 
sonntag hier weiter überlegen, und schließlich kriegen wir das Beste 
heraus - das Beste für Dich natürlich, denn es komm^ nur auf Dich an, 
mindestens noch zwei Monate. Das mußt Du Dir von Augen halten.
Role sollst Du, sobald sie Bich besuchen darf, den Kopf zurechtsetzen, 
sich von den Buben helfen zu lassen; in ihrer Albernheit (sie ist wirk­
lich nicht sehr gescheit!) kriegt sie es mit Sicherheit fertig, daß 
Till und Erank sie schließlich nicht leiden können; es ist unverantwort 
lieh, WELS' sie diese halben Kinder zurückstößt, bloß um sie moralisch 
abzustempeln:^ich brauche euch nicht* es ist, als wollte sie sie be­
strafen, WM JoIchein Vorgehen ist - sehr verschönert bezeichnet - selbe 
nicht/ moralisch.
Na ja! Vielleicht verschiebt man den Besuch der Enkel und den Roles in 
Berchtesgaden. Ich will auf keinen Fall, daß Du und Role zusammen 
st»d; hat es einen Sinn, Dich Launen und versteckten Vorwürfen auszu­



setzen? Soll sich Role an Lilli und Walter reiben/ Das wird sie nicht zu 
tun wagen.
Also der springende Punkt: Du allein zur Erholung (daß ich mitxkomme/, 
ist wohl undurchführbar)! U&d nachher mußt Du zuhause wenigstens 6 Wo­
chen jede ermüdende Arbeit scheuen, darfst nichts tragen, mußt liegen, 
mußt mit einem Wort, Deine vier Buben und Deinen folgsamen Mann komman­
dieren. Wir sind alle bereit zu helfen.
Für alles Plänemachen behalte: ich reise am 2, November nach ^armstadt, 
kehre am 4. November zurück und bin vom 19. bis 22. November in 
Breisach und Müllheim zu Vorträgen.
Gestern, als ich von Dir wegging, hatte ich noch fünf Minuten Zeit, um 
für Friede eine Schnur Hörapparat zu kaufen; ein Laden für 
medizinische Geräte lag mir am Weg. Nun schicke^die ‘■’chnur/ nach -^akosch 
Alfred-Onkel schreibe ich heute.-Gehrmann hat endlich seine Vorschläge 
geschickt. Abend will ich sie verarbeiten. Ich komme dann wahrschein­
lich Montag nach München, um das Ganze eine" der Sekretärinnen 
Pleschs zum Abtippen zu gebens ich muß mit ihr selbst sprechen, darum 
fahre ich zur Stadt und besuche Dich natürlich.—Es könnte freilich sein, 
daß ich noch früher, morgen oder übermorgen, nach München komme, weil 
Herbert Günther aus Paris dort ist und mich gebeten hat, ihn nach seinem 
heutigen Eintreffen anzurufen. Ihn zu uns zu bitten (seine Frau ist mit) 
hat keinen Sinn ohne Dein Hiersein.-Die Versicherung schickte 70 Mark.— 
Sier braten wir in der Sonne, es ist fast dreißig Grad warm. Die Woh­
nung bleibt trotzdem kühl.

Viele Küsse, mache Di-y um nichts Sorgen, auch um Role nicht, denn 
die fühlt sich bestimmt besser, als ich mich neben ihr fühle, und denke 
bloß da"" an, daß Du ganz gesund werden mußt^Tda^wir Dich alle sehr sehr 

lieben. Dein
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Liebe Maria, ich habe mir große Vornürfs gemacht, weil ich gestern, 
als ich Dich besuchte, unsere wirtschaftliche Lage gar zu offen/ ent­
hüllt habe. Dadurch ^abe ich Dich um Deine gute Stimmung gebracht, 
und sicherlich wirst nach meinem Fortgehen noch sehr lange von Sorgen 
gequält worden sein. Wenn Du mir verzeihen kannst, daß ich Dich be- 
unruhigt habe, so bin ich froh, soweit ich froh sein kann.
Wirklich froh bin ich allerdings, daß es Di^ gesundheitlich um so viel 
besser als in der letzten Woche ergeht.Und Dich in sieben oder acht 
Tagen wieder daheim zu haben, ist die zweite wirkliche Freude.
Ich fahre morgen nach Bonn. Die Einigung der beiden Vertriebenen-Ver- 
bände ist endlich gelungen und am Samstag und Sonntag wird der neue 
Verband gegründet.Nontag bin ich wieder hier, Ob ich -Sich vor meiner 
Reise besuchen kann, weiß ich nicht. Den Zug fährt erst um 10.05 Uhr 
nachts von München ab. Was soll ich, wenn ich Dich nachmittag besuche, 
mit den Stunden bis zur Abreise anfangen?
Mit Susanne habe ich gesprochen. Du bekommst Samstag von ihr Seidenpa­
pier und Bänder.
Eben trifft die Post ein, nichts Wichtiges, Rücksendungen und nach 2 
Wochen ein Abdruck, ein Gedicht. Manchmal isti schlimm, diese tägliche 
Bestätigung meiner Zwecklosigkeit hinzunehmen. Ein Trost ist der, daß 
Du nicht daran glaubst, ich sei nutzlos geworden und mein Leben sinn­
los, und daß ich für unsere Landsleute noch einiges tun kann, was 
greifbar Erfolge bringt, und deshalb ists sehr gut, daß ich wenigstens 
die landsmannschaftliche Arbeit noch habe, bei der ich fühle, daß



ich ein Echo und ein Ergebnis bewirke.
Eben jubelt Jobst, die Post brachte ihm die frohe Nachsicht, daß er 
die schriftliche Assessorprüfung mit einem ungewöhnlich günstigen 
Note bestanden hat, die mühdliche Prüfung findet am 27.1°. statt. 
Nun - auch für mich ist es eine Fr eude! Role strahlt natürlich, daß 
der von ihr verzogene Jobst so gut dran ist.
Dem Cie, der Dir diese Zeilen überbringt, sag, er solle mithelfen,daß 
die kleinen Buben beim täglichen Kartenspiel spätestens halb zehn ins 
Bett kommen.Dieser Cie! Heute im Badezimmer sah ich an seinem nackten 
Rücken vier Kratznarben. Ich fresse einen Stiefel, wenn das nicht von 
einer sswäs überaus erregten, obschon zärtlichen Frau herrührt.
Ich überlege immer, we1/ wir im November anpumpen können. Ahders kön­
nen wir den Monat nicht übertauchen.
In Bonn will ich, wenn die Ab sch iften bis zur Abreise fertig werden, 
mein Aktionsprogramm selbst beim Ostd.Kulturrat abgeben, aber darauf­
hin wirds noch lange dauern, bis etwas Faßbares geschieht, wenn es 
überhaupt geschieht.
Kann ich Dich nicht noch am Freitag besuchen, so tu ich es Montag und 
zwar, wenn ich i i Bonn Sonntag eine Bettkarte kriege, in der p-rüh, 
sonst nachmittag oder erst Dienstag, wenn ich spät abends eintreffen 
sollte.

^un alles, alles Gute von Herzen! Dein
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Liebste Maria,

eben hat Susanne mitgeteilt, daß Du Samstag entlassen wirst, bei 
ihr übernachtest und^onntag heimkommst. Es tut mir leid, daß ich 

Dich nicht in Empfang nehmen kann, weil ich in Darmstadt bin, woher 

ich am selben Tag knapp vor Mitternacht zurückkehre. Ich werde mir 

erlauben, meiner schlafenden einen Kuß auf die Stirne zu drük- 

ken. Bloß wüßte ich gern, wo Du schlafen wirst; am besten in meinem 

Bett; laß mir bloß Deine Notbettgarnitur ins Zimmer bringen, mit der 

ich sehr zufrieden sein werde, wenn Du im gleichen Raum schläfst. 

Wichtig ist jetzt bloß, daß Du Dich vernünftig erholst, nicht stehst, 

sondern bloß gehst, viel liegst und das Haus ausschließlich mit 

Befehlen leitest, ohne auch nur einen Finger zu regen.

Die Kartoffel kamen gestern - sie kosten 65 Dl, die zu zahlen ich 

außerstande bin. Wenn Du da bist, müssen wir überlegen, was wir da 

machen. Dr. Rümmler ist verständigt, daß wir die Miete erst Montag 

zahlen und antwortete, das sei ihm gleichgültig. Für die Miete ist 

Geld vorhanden. Die Krankenkasse und das Telefon habe ich beglichen. 

Unangenehm ist die'unerledigte Kohlenrechnung,und auch die Rechnung 

für Briefpapier und Kuverts werde ich nicht so bild zahlen können, 

Lilli schickte ein Paket mit Lebkuchen und einem schwarzen Abendkleid 
un^D^AW^nzug für Till. Dieser Anzug, von dem Till nichts wissen 

darf, ist Werners und Susannes Weihnachtsgeschenk an ihn. Der Anzug 

ist in tadellosem Zustand. Das Abendkleid ebenso. Lilli schrieb, wir 

sollten es für "Siebenbürgen" verwenden, offenbat für irgendeinen 

Landsmann weiblichen Geschlechts, und der solltest Du sein, wenigstens 

meiner Ansicht nach, denn der Stoff ist ausgezeichnet, Du kannst Dir 

daraus etwas Schönes anfertigen lassen.

Ja, wir gind merkwürdige Leute geworden, die frOh sein müssen, Klei­

der geschenkt zu kriegen.

Das Siebenbürgenbuch ging heute ab; Du wirst es morgen haben.

Ich fahre morgen frühmorgens mit einem Omnibus nach Rimsting. Das 

Gefährt wird etwa 20 Siebenbürger, Bukowinaer, Schwaben, Beßarabier 

zum Begräbnis von Fabritius führen. Ich habe noch nie eine Grabrede 

gehalten und erfülle diese mir zuteilgewordene Aufgabe mit einem 

Seufzer, aber es schickt sich, daß ich die übernehme. Hoffentlich 

spreche ich ordentlich. Meinen schwarzen Mantel habe ich aus diesem 

Anlaß bei Zebhauser kürzen lassen: ich will nicht wieder in dem 

langen Mantel ausgelacht werden. Sollten wir nicht gar zu spät aus



Rimsting zurückkehren, könnte es sein, daß ich Dich morgen nachmittag 

kurz "besuche. Doch rechne damit nicht. Es wird eher sein, daß die Anwe­

senheit von Landsleuten dies- und jenseits des Inns - denn es kommen 

natürlich zum Begräbnis auch Landsleute aus Österreich - eine Gelegen­

heit zu längerem Verweilen ist.

Die Lost brachte heute nichts Erfreuliches, nicht Schlimmes, eben 

nichts.
Ich habe vergessen, Dir zu erzählen, daß ich bei meinem Aufenthalt in 

Bonn schnell nach Bad Godesberg zu Hackenbuchners hinüberfuhr, die Ent­

fernung ist ja bloß 7 km. Ich fand sie in einer hübschen Wohnung, zufrie. 

den, gut ausschauend, er froh, weil er bald wieder in den Generalstabs­
kurs kommt und dann wohl Generalstäbler wird, sie sagte, sie fühle 

sich nach einer im Frühling bestandenen Operation so wohl wie nie; und 

da es dieselbe Operation war wie Deine, solle ich Dir mitteilen, Du wer­

dest nachher wie neugeboren sein.

Heute früh, als Jobst und ich frühstückten, er natürlich in Eile, selbst 

das für ihn gekochte Ei wollte er nicht essen, bis Role ein Machtwort 

sprach, begann sie über die Mädchen zu schsimpfen, die keine Scham mehr 

im. Leibe haben und, ob aus guter Familie oder nicht, mit jedem sofort 
schlafen müssen^%en sie sich verlieben. Brr! sagte Role und schüttelte 

sich. Es steige in ihr auf, wenn sie sehe, wie Cie seine Zahnbürste 

einpacke und so, als wäre nichts dabei, abziehe, um bei seiner Liebsten 

zu übernachten. Brr i und gestern abend habe er es wieder so gemacht und 

sei (übrigens bis jetzt nachmittag) nicht heimgekommen! BrriRole schüt­

telte es ungeheuer. Sie begreife Handens Brigitte nicht, daß sie so 

mir nichts dir nichts ebenso gehandelt habe wie diese Mädchen. Und auch 

Susanne begreife sie nicht. Und eine Braut habe sich bis zur Hochzeit 

als Jungfer zu erhalten. Nur die Mädchen seien schuld. Bei den Männern 

sei es anders. Aber diese Mädchen - daß sie sich nicht schämten! Brr! 

Nie hätte sie, Role, so etwas getan oder tun können! Und sie begreife 

die Männer nicht, daß sie nichts dabei fänden, ein Mädchen zu heiraten, 

das mit anderen oder mit ihnen vor der Ehe geschlafen habe^. Brr;

Die gute Role war ehrlich entrüstet, was sie mit erstau lieh energischen 

Gebärden unterstrich. Ich mußte lachen, aber im Grunde hat sie natür­

lich recht.

Alles Gute, liebe Maria, wir freuen uns alle auf Dich, komm 

wohlauf heim, und sei herzlich geküßt von Deinem
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Dr. Dr. h. c. Heinrich Zillich



Starnberg am See, 22.10.1958

Liebste Maria,

Bein Brief, den ich heute bekam, geht mir immer noch im Kopf he­

rum, und ob ich auch weiß, daß Bich keine Antwort mehr erreicht, 
muß ich ^ir schreiben, gleichgültig, wann und wo Bich diese Zei­

len finden.

Bu sagst, ich hätte für Bich kein liebes Wort. Es ist so verrückt 

mit der Liebe, daß man beinahe mehr davon verrät, wenn man die 

Geliebte quält,als wenn man ihr zärtliche Worte gibt. Bas heißt 

nicht, daß ich B^^h quälen wollte. Ich war gequält, und weil alles, 

was ich empfinde und denke, sofort zu Bir hinläuft, habe ich Bir 

zugetragen, rücksichtslos, was mich bewegte. Es war hier trostlos, 

der Kegen trommelte an die Scheiben, der Sturm warf die fallenden 

Blätter ans Fenster, ich wußte nicht, wie wir mit unserem wenigen 

Geld weiterkommen sollen, und das Schlimmste! ich stand - und stehe 

noch - vor einen Berg Arbeit, ohne Willen und Kraft, sie zu bewälti 

gen. Bie Verzweiflung packte mich. Ich hatte Bich sehr nötig. Auch 

jetzt brauche ich Bich sehr. Und darum war jeder meiner Briefe - 

ich weiß gar nicht, was ich-im Einzelnen schrieb - ein Ruf nach 

Bir. Und auch eine Liebeserklärung, denn welche Frau ruft man? 

Kur die geliebte.

Jetzt sehe ich ein, daß es häßlich war, Bir mit meinen Sorgen die 

letzten Tage in Gastein zu vergällen. Ich habs getan. Es tut mir 

leid, und ich kanns nicht mehr ändern.

Aber Bu sollst wissen, daß mir jede Minute süß nachgeht, die wir in 
Basteln verlebt haben. Baß ich dort sehr glücklich war, weil Bu 

mir Beine Liebe heiter und warm entgegengebracht hast, wie seit 

Jahren nicht.

Ach, was schreibe ich hier alles zusammen, tzloß um gutzumachen, was

Bir weh getan hat! Ich kann doch nicht das Ganze aussprechen, das 

mitschwingt, wenn ich an meine Einsamkeit in der letzten Woche den­

ke. Es ging mir wirklich in jeder Hinsicht schlecht. Ich hätte 

Beinen Trost und Beine Begenwart nie eipe Gnade begrüßt, abet Bu 

warst nicht hier. Und da bin ich so blöd gewesen, Bir schildern zu 

wollen, wie trüb es um und in mir aussieht.

Ich kann mir nichts Schöneres denken, als daß Bu wieder hier bist 

und ich Bich um mich spüre.

Nun höre ich auf, ich bin müde, sehr müde.

In ein paar ^agsi bist bu Za.

Bein
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Liebe Maria,

eben kommt Dein Brief vom 20.10., in welchem Du schreibst, meine Brie­
fe seien wie ein kalte Dusche für Dich gewesen mit ihren Klagen und 

. Anklagen, und nun kämst Du statt Samstag schon Breitag heim. Schau, 
Maria, tu das nicht! Ich hätte mich sehr gefreut, wenn Du mit Rück­
sicht auf meine Abreise am Samstag schon Breitag eingetroffen wärst, 
damit wir noch beisammen sein können, ehe ich fortfahre. Aber die 
Breude ist weg, wenn Du jetzt bloß deshalb einen tag früher heimkehrst, 
weil Du aus meinen Zeilen glaubst, Anklagen .herausgehört zu haben/. 
Weder Du noch ich werden uns am Breitag »röt- diesem Grudd Deiner frühe­
ren Rückkehr ganz unbedrückt in die Augen sehen können.
Bleib also, bitte, ruhig einen Tag bei Lilli, komm am Samstag, so daß 
-Du mich in München vor meiner Abreise noch sehen kannst, aber wenn Du 
erst am Nachmittag hier sein willst, so tut das auch nichts. Was sollen 
wir uns schon am Bahnhof sagen können. Und ich geh Dir wohl besser 
aus den Augen, da ich jetzt das Schuldgefühl habe,Dir die letzten Tage 
in Gastein durch meine Briefe verdorben zu haben.
Jobst rief gestern an; er hat die Absicht, Samstag - ich sagte ihm, Du 
kämst dann zurück - auch herzukommen und dann zu übernachten oder aber, 
sofern das nicht möglich sein sollte, weil er Arbeit haben könnte, am 
Sonntag mit den Rademachers herauszufahren, falls diese Dich besuchen 
wollen, was ich bis noch nicht weiß.
Till und 2'rank sind schon ganz aufgeregt und wollen Dich Samstag am



Starnberger See in Empfang nehmen. Frau Feldmeier put^heute die ganze 
Wohnung. Hoffentlich wird sie bis Samstag nicht wieder schmutzig. Ich 
bemühe mich sehr, bei der Ofenreinigung nicht zu viel Asche zu ver­
streuen. Wäsche wirst Du nicht mehr als sonst am Dienstag zu bügeln 
haben, so daß Du nicht gleich zu Beginn übermäßig belastet wirst. 
Was aber mich betrifft, so begreife, bitte, daß ich am Bahnhof in Ga­
stein meinen Schock bekommen habe, der nachwirkte. Du hast den Anfall 
nicht ganz ernst genommen, wie ich aus Deinen Briefen ersehen habe. 
Für mich war er die Bestätigung, daß ich nicht mehr leistungsfähig 
bin und es auch nie wieder werden kann, wenn dieses Leben unausgesetz­
ter Hetze und Bedrücktheit weitergeht. Ich werde eher an Schwermut 
als an einer organischen Krankheit sterben, wenn es so weitergeht - 
das weiß ich. Was hilft es mir, wenn Du sagst, ich solle es wie Du 
machen und fröhlich sein. Ich kanns nicht. Man kann nicht froh sein, 
wenn man 13 Jahre lang kein berufliches Ergebnis sieht noch für die 
Zukunft sehen kann, und wenn der Beruf selbst zu einer Brotairbeit ge­
worden ist. Froh kannst nur Du mich machen, aber auch nicht immer." 
Nun, j.ch schließe; bitte, bleib bis Samstag und lad durch Dein Ein­
treffen am Freitag,nicht auch noch glühende Kohlen auf mich. Ich hätte 
Dir nichts davon mitteilen sollen, wie es in mir ausschaut. Wir sehän 
uns am besten Mitte der kommenden Woche wieder und meinen täglichen 
Wunsch, den Kopf an Deine Schulter zu legen und nichts zu fühlen als 
Dich, werde ich noch sieben acht Tage unerfüllt lassen können.

Viele Küsse von Deinem


